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Pas Kastell Iltisox.

in bot Sdjlofebeâirï eingefdjloffert. Sehenswert unb fünft»
(erifd) wertootl finb bie gresfen im 3nnern ber Kirdje aus
beut 15. 3af)rf)unbert, bie Seiben Ktjrifti unb bie jroölf
Stonate bes 3al)res barftettenb.

Diefer gleicbfant uon ber Satur 3ttr Srefturtg präbe»
ftinierte gels biente tuoI)I fdjon ben Helten, ben ätteften
Sewobnern bes Tales, als Wefugium. 3tIs bie Börner unter
3luguftus int Saljrc 15 u. ©br. Wätien unterwarfen, er»

richteten fie auf biefem ftrategifd) fo wichtigen Seifen einen
2Bad)tturin> beffen Stauern nod) jeljt erfennbar finb. Sei
biefer Surganlage ficht matt beutlid) bie Kontinuität ber
Siebetung. Die Stenfdjen fiebeln fid) mit Sorliebe an fol»
eben Stätten an, too fdjon Stenfdjen gebauft haben.

Das ©aftello bi Stefocco unb bie Hirdje Santa Staria
bei ©aftello toerben urtunblid) 1219 3um erften fötale er»

tuäbnt. Die Surg roar ber Stammfifc ber greiberrett Sa.r
oon Sionfar, bie eiitft ein grobes ©ebiet int füblidjett Sä»
tien beberrfdjten, unb bereit einer ben Sunb 3U T r u n s
(1424), eilt anberer bert 311 Sa3croIs (1436) fdjliefjett
balf. So ertlärt fid) bie politifdje 3uget)örigfeit biefes Tales
311 ©raubi'tnben trot) ber geograpbifdjett unb fprad)Iid)en
Itnterfdfiebe. 3lls bas ©efdjledjt ber Sar oon Stonfar oer»
armte, faut bie Surg famt ber jçjerrfdjaft Stifo.r unb ©a»
lanca an grembe, nämlich au bie tnailänbifdje 3lbelsfantilie
Trioul3io (1480). ©iait ©iacomo Trioul3io lieb oon 1480
bis 1487 bie grobe Sorbweftmauer bauen unb bie geftung
in ben anbertt Teilen oerftärten. 3lts feitt Seffe ©iooanni
grancesco im ©genannten Stüfferfriege 1526 gegen bie
Stinbner Sa rte i ergriff, 3erftörten itjiu biefe, mit ben Sti»
forent oereint, bie Surg. 3nt 3abre 1549 tauften fid)
bie Seroobuer oon Stefocco tun ben ©reis oon 24,500
gtorentinern 001t ibrent Gerrit tos.

Das Tat batte bebeutenben Safsoerfebr über ben San
Sernarbino itad) ©raubiinbeu. Sis 31111t 3abre 1450 bieb
biefer Sab St 0 its 3tu iu in (Sogeisberg). Sod) jeljt field
man ait oielen Stelleu bie fdjmale mittelalterliche Straffe,
bie toabrfcbeiitlid) uon beit Wörnern berrübrt. Den Sei*
fenben bienten früher in oiel gröberem Stabe bie 30 03aft=

häufet ttttb SBirtfdjaften in Stefocco, bie jeljt meiftens teer
fiitb. Die ©röffnung ber ©ottbarbbabu (1883) fügte beut
Tale fdjtoeren Sdjaben 3U. Da3it îoiniut bas Sehten jeg»

lidjer 3nbuftrie. S3er etwas 3nteIIigen3 bat, ocrläfjt bas
Tal unb roanbert aus. So ift es ja aud) int Teffiu unb
befonbers im Slenio» uitb fiioinental. Dafür Iaffcu fid) bann
grembe in ben Tälern triebet, ßugaito batte ïut3 oor beut

unrationell ift oft berttad) bie Scbaub»
lung bes Hinbes, halb aus llntoiffenbeit,
halb aus Sot unb Stanget. Da rnol»
ten Stütterberatungsftellen, grauen»
oereine, Stütterabenbe, Krippen unb
Ôauspflegerinneu in Serbinbuttg mit
ber öffentlichen Sosiatpolitif bett ©rttnb»
falj oeriuirtlidjen: ©benfo oiel Sorgfalt
ober mehr als bie gabrifationspro3effe
ait toter Statcrie oerbient bie 3luf3iid)t
tebenbiger Stenfdjen.

Da3ti fommt enblid) als brittes unb
biesmal loiebtigftes ©ebiet bie Klein»
tinberfürforge. Deute noch haben voit
annähert© 200 gabrifbörfer mit je über
1000 ©intoobnern in ber Sdjwcij ohne
Kinbergarten. 3m Kanton 3üridj ent»

fallen über 4000 ©intoobuer auf einen
„©arten", int Kanton Sern über 7000.
Daju fehlt es oielfad) an Spielplätjen,
jumal an lebhaft befahrenen 3lutomobiI»
ftrafjen.

ileberall ba läfjt fid) bie äöaljrbeit
bes amerifanifeben Spruches naebtueifen:
It pays, ©s macht fid) bc3at)It. Darum:
Sicht 3U äitgftlid) rechnen, toenn bie Sro 3uueutute»Starfen
3UIU Kauf angeboten werben!

5Ïuô alt frt) Stötten: 3)as $aftefl SDtifoj.
Son S. © e 0 r g es So g t.

Das Stifor ift eines ber eigenartigften Täter ber 3llpen.
3it biefent fdjroffen Tale, faft ohne Talfoble, fteigert fid)
bie Somantit ber Siibalpcit aufs böcbfte burd) überall herab»
flattcrnbe Söafferfätte uitb mächtige, überaus materifebe
Suinen, uitb erft bicfjt ob Sellinjona, beim ©intritt iit bie
offene Siuiera, nehmen bie Sdjludjteit ein ©nbe. 3nt tut»
teren, fruchtbaren Teile bes Tales liegen bie fcböneit Dörfer
S. Sittore, Sooerebo, ©rotto. Die Trauben unb ©bei»
faftanien gebeibett bis Soa33a.

3tuf einem febroffen, nur oon einer Seite sugänglidjen
gels, 750 Steter hoch, jioifdjett ber wilbeit Schlucht Iber

Stoüfa unb ber Talftrafje, liegt talbeberrfdjenb bie Suitte
ber Surg St if or, breifeig Kilometer uorböftlid) 001t Sellin»
30ita. Sie ift eilte ber fdjönften unb ausgebehnteften Surg»
anlagen ber Sdpoefe, beftebenb aus uier ntädjtigen ©d»

türmen, beut Sergfrieb, Sata33o, ber ScfelofetcrpelTe S. Kar»

Kinderpflege und Dausgefdjäfle loollen, inte andere Berufe, gründlich erlernt
(ein. Beim jungen fltädchen fdjon beginne die Schulung.

poforo, beut Kampattile, Sofjftall, jioei 3ifternen unb ge=

räumigem Dof. 5Int gnfee bes gelfens befiitbet fût) bie

Kirche Santa Staria bei Kaftetto. Sie war and) mit Stauern
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I).i5 liastell IlUsox.

in den Schlotzbezirk eingeschlossen. Sehenswert und künst-
lerisch wertvoll sind die Fresken im Innern der Kirche aus
dem 15. Jahrhundert, die Leiden Christi und die zwölf
Monate des Jahres darstellend.

Dieser gleichsam von der Natur zur Festung prüde-
stinierte Fels diente wohl schon den Kelten, den ältesten
Bewohnern des Tales, als Nefugium. Als die Römer unter
Augustus im Jahre 15 v. Chr. Rütien unterwarfen, er-
richteten sie auf diesem strategisch so wichtigen Felsen einen
Wachtturm, dessen Mauern noch jetzt erkennbar sind. Bei
dieser Burganlage sieht man deutlich die Kontinuität der
Siedelung. Die Menschen siedeln sich mit Borliebe an sol-
chen Stätten an, wo schon Menschen gehaust haben.

Das Castello di Mesocco und die Kirche Santa Maria
del Castello werden urkundlich 1219 zum ersten Male er-
wähnt. Die Burg war der Stammsitz der Freiherren Sa.r
von Monsar, die einst ein großes Gebiet im südlichen Rä-
tien beherrschten, und deren einer den Bund zu Truns
(1424), ein anderer den zu Vazerols (1436) schlichen
half. So erklärt sich die politische Zugehörigkeit dieses Tales
zu Graubünden trotz der geographischen und sprachlichen
Unterschiede. Als das Geschlecht der Sa.r von Monsar ver-
armte, kam die Burg samt der Herrschaft Misor und Ca-
lanca an Fremde, nämlich an die mailändische Adelsfamilie
Trivulzio (1486). Gian Eiacomo Trivulzio lieh von 1486
bis 1437 die grohc Nordwestmauer bauen und die Festung
in den andern Teilen verstärken. Als sein Neffe Giovanni
Francesco im sogenannten Müsserkriege 1526 gegen die
Bündner Partei ergriff, zerstörten ihm diese, mit den Mi-
sorern vereint, die Burg. Im Jahre 1549 kauften sich

die Bewohner von Mesocco um den Preis von 24,566
Florentinern von ihrem Herrn los.

Das Tal hatte bedeutenden Pahverkehr über den San
Bernardino nach Eraubttnden. Bis zum Jahre 1456 hieh
dieser Pah Nions Avium (Vogelsberg). Noch jetzt sieht
man an vielen Stellen die schmale mittelalterliche Straße,
die wahrscheinlich von den Römern herrührt. Den Rei-
senden dienten früher in viel gröherem Mahe die 36 Gast-
Häuser und Wirtschaften in Mesocco, die jetzt meistens leer
sind. Die Eröffnung der Gotthardbahn (1333) fügte dem
Tale schweren Schaden zu. Dazu kommt das Fehlen jeg-
licher Industrie. Wer etwas Intelligenz hat, verläßt das
Tal und wandert aus. So ist es ja auch im Tessin und
besonders im Blenio- und Lioinental. Dafür lassen sich dann
Fremde in den Tälern nieder. Lugano hatte kurz vor dem

unrationell ist oft hernach die BeHand-
lung des Kindes, bald aus Unwissenheit,
bald aus Not und Mangel. Da wol-
len Mütterberatungsstellen. Frauen-
vereine, Mütterabende, Krippen und
Hauspflegerinnen in Verbindung mit
der öffentlichen Sozialpolitik den Grund-
salz verwirklichen: Ebenso viel Sorgfalt
oder mehr als die Fabrikationsprozesse
an toter Materie verdient die Aufzucht
lebendiger Menschen.

Dazu kommt endlich als drittes und
diesmal wichtigstes Gebiet die Klein-
kinderfürsorge. Heute noch haben wir
annähernd 266 Fabrikdörfcr mit je über
1666 Einwohnern in der Schweiz ohne
Kindergarten. Im Kanton Zürich ent-
fallen über 4666 Einwohner aus einen
„Garten", im Kanton Bern über 7666.
Dazu fehlt es vielfach an Spielplätzen,
zumal an lebhaft befahrenen Automobil-
strahen.

tteberall da läßt sich die Wahrheit
des amerikanischen Spruches nachweisen:
It Es macht sich bezahlt. Darum:
Nicht zu ängstlich rechnen, wenn die Pro Iuventute-Marken
zum Kauf angeboten werden!

Aus alt fry Rätien: Das Kastell Misox.
Von P. Georges Vogt.

Das Misor ist eines der eigenartigsten Täler der Alpen.
In diesem schroffen Tale, fast ohne Talsohle, steigert sich

die Nomantik der Südalpen aufs höchste durch überall herab-
flatternde Wasserfälle und mächtige, überaus malerische
Ruinen, und erst dicht ob Vellinzona, beim Eintritt in die
offene Niviera, nehmen die Schluchten ein Ende. Im un-
teren, fruchtbaren Teile des Tales liegen die schönen Dörfer
S. Vittore, Roveredo, Erono. Die Trauben und Edel-
kastanien gedeihen bis Soazza.

Auf einem schroffen, nur von einer Seite zugänglichen
Fels, 756 Meter hoch, zwischen der wilden Schlucht der
Mocsa und der Talstrasze, liegt talbeherrschend die Ruine
der Burg M is or, dreißig Kilometer nordöstlich von Beilin-
zona. Sie ist eine der schönsten und ausgedehntesten Burg-
anlagen der Schweiz, bestehend aus vier mächtigen Eck-

türmen, dem Bergfried, Palazzo, der Schlotzkapelle S. Car-

lînnterpslege unâ li.iusgeschchle wollen, wie unciere lZeruse, grilncUlch erlernt
sein, kenn jungen IN-telchen schon beginne à Schulung.

poforo, dem Campanile, Rotzstall, zwei Zisternen und ge-
rüumigem Hof. Am Futze des Felsens befindet sich die

Kirche Santa Maria del Castello. Sie war auch mit Mauern
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Kriege mehr Steittbe als (StrtljetmiTdje unter ber ortsanfäf»
Ttgetx Seoölterung. ©s ift fiödjfte 3eit, bah jet?! ein ®e»
feh über bie Srembenniebetlaffung unb gegen bie Heber»
frembung erloffen wirb. Denn in ber Sdjweh finb 10
Sro3ent (1914: 14 fßro3ent) ber SBobnbeoöllerung Sfrembe.

Diefen Sommer beherbergte 9J?efocco eine Stubenten»
folonie 3111* 9leftau ration bes fiaftells. Die ©enteinbe batte'
im ©emeinbehaus ben fdjönbemalten ©eridjtsfaal 3ur 23er»

fügung geftellt. 21n ber Diele toaren eine fihenbe -©iuftfeia
unb bie SBappen ber Dalfontmunett 9Jîefocco, Soa33a, Co»

ftallo, oou ©raubünben unb ber Schwefe gemalt. Dieter-
Saal, mit ilafernenbetten oerfeben, biente 311m Schlafen.
Des Sltorgens in ber Stühe um 5 Hljr mürbe mit ber
Arbeit auf ber tKuitic begonnen. 3nt fiauffdjritt rannten
roir bie füllen ©äffen bes Dorfes hinunter unb auf bie
23urg hinauf. Schön mar es, in ber fötorgenfrühe 311 ar»
beiten. Staue Schatten lagen weiter unten im Dale, ©in
frtfdjer ÏBinb blies oon ber 41 ahhöhe herunter. 2tllmäl)M)
begannen fiel) bie fdjneebebecften ©ipfel 311 röten, unb bas
alles belebetibe ßid)t brang immer weiter herunter. Die
äRoefa raufchte. Die fötauern ber Surg wiberhallten nom
ßämt ber Sidcl unb Schaufeln unb ben Stimmen junger
9Jtenfdjen. SReues fiebett blühte in ber fRuine. ®s war ein
fibeles fiebern 3tnmer berrfdjte flotte fiamerabfehaft. Die
Deffiner Stubenten machten fid) burdj ihr fübliches Dem»
perament befonbers bemerfbar. 3mnter würbe gefungen unb
gepfiffen. 3n ben parabiefifch hellen ffltonbfcheinnädjten bum»
Hielten wir herum unb machten Sergtouren. Da ift man»
eher greunbfd&aftsbunb fürs fieben gefchloffen worben. Da
würbe manch luftiges Stüdlein oerübt!

Stubenten unb ©tjmeler aus allen Deilen ber Schweis,
in ber SReljrsahl oon 3üridj, St. ©allen, Safel, Sern unb
aus bem Dcffin, arbeiteten an biefem patriotifchen SBerüe
mit. Die Sauleitung war in ben Säubert ber „93ro Kam»
pagna", Organifation für fiaubfchaftspflege unb bereit Ser»
treter, Serrn Slrdjiteft SRar SBadjofett.

1926 wirb in fütefocco eine Seiet oeranftaltet werben,
um bes Surgenbruches oor 400 3abren 311 gebenlen.

if)ûftlimac^er unb (£!)acl)elï)efter.
Son 2rrih SürU

©ogrüeh bi, £err Sdjuelmiifdjter!
2BeIdj ein ©ruh ift bas! will ich benten; aber fdjou

wirb mein 3ntereffe burch etwas anberes abgelentt. ©in
Äinbertopf, rotbadig, runb, 00II naioer Sonne, ftredt fid)

mir entgegen, blidt mich fo freunblidj ait.
Slber biefes fiiub muh minbeftens fieben3ig
3ahre alt fein.

Der ©hadjelihefter ifcht ba fagt er treu»
het3ig. 3u jebetn Sah, ben er fpricht, oer»
wenbet er eine gan3e Donleiter.

©r ift uns willïoittmen. 3ßo fiinber
finb, ba gibt's Sdjerben — unb manchmal
and) ohne Hinber. 2ßir tragen gefpaltcne
unb 3erbrod)ette Deller, Daffen, Schüffein,
Statten herbei.

Hnterbcffcit hat ber ©efchirrflider fein
9teff mit feinem ficanbwerts3eug uoni 9liit»
ïen genommen, fid) auf bie Schwelle ber
offenen 5tüdjentiire gefeht unb ausgepadt.
Seine äßerlhcuge breitet er uor fid) auf
ben Sobett aus. 9hm orbnet er bie Sd)cr=
ben unb legt fie ebenfalls auf ben Sobeti.

Seilt SRunbwer! ift beftäubig in Sc»
wegung.

So ifd) es gft), fäge=n»albe b'©l)inn,
we fie neuis oerhiit hi! ©r hat 3wei Scher»
ben sufammettgefügt unb hält fie uns hin.
2lber nun nimmt er eine ffreile, unb ba,
wo er bann bie fiödjer bohren will, rifct

er bie ©lafur mit ber Spihe berfelben.
So wirb ein ©erät ums attberc 3ufammengefiigt imb

bie 3rid)ett eingeriht.
Dann nimmt er ben Drillbohrer.
Sein, fo ficht er nidjt aus, wie bu tneinft. ©s ift

ttidjt ber Drillbohrer bes fiaubfägetaftens. ©s ift eine ruttbe
Sofefdjeibe, wie ein fçjofeteller. Durd) bie 9Jhtte hinab geht
ein Stab, unten mit beut eifertten Sofjrer bran. 21n biefem
fiängsftab läuft obenher ber Sdjeibe, burdj ein fioch in
ber Sftitte, ein Querftab. Sott beibett ©nben besfelben läuft
eine Schnur 3ur Spihe bes fiäitgsftabes.

Seoor aber uttfer ©hacfjelheftcr ans Sohren geht, muh
er nod) ben Sofjrer fdjärfen. 9Jht ber Seile reibt er an
ber Sohrerfpihc herum, immer plaubentb.

Däitl, Sd)ueliniifd)ter, iinifdjt, wo»n»i 0 be £jiifere na
bi g'gaitge ga djachelhefte, hets mer uittteriinifd)t int ©hopf
gfählt. 3 ha nimtnel) chötttte fiele 11 ha hiim müehe.

9hm fehl er bie Spihe bes Sohrers an bie Stelle,
wo er ein ßodj bohren will, tutb breljt bie Scheibe. Die
Sdjttur widelt fiel) oben am fiängsftab auf, unb bas Quer»
ljol3 geht ttadj oben. 9hm brüdt er bas Querhofe energifd)
itad) unten. Die Schnur widelt fich ab unb reiht fiängs»
ftab mit Sdjeibe runbum, unb ber gleidje Sdjwung rollt
bie Sdjniir wieber auf unb reiht bas Querljofe wieber
ttad) oben. Der ©hadjelhcfter hat nid)ts 3U tun, als int»
mer bas öuerljofe hinunter 3u brüden unb wieber empor»
fdjnellen 3U letffen, unb bie Sdjeibe mit fiängsftab unb
Soljrer geht linlsum, rechtsum, linïsunt, redjtsum, unb in
wenigen Setunben hat bie Sohrerfpihe bas fiod) gebohrt.

2ßie alle fiödjer gebohrt finb, nimmt er ©ifenbraht,
Hemmt ein Stüdlein ab, biegt es in ber Sfftitte um, bah
es boppelt wirb, biegt ait beiben ©nben einen ôaïett um,
unb ber £>aft ift fertig.

©r paht bie Stüde einer Daffe 3ufantmeit, feht ben

£aft pou fiod) 3U fiod) über bie Srudjftelle weg ein, fer»

tigt einen 3weitett, einen britten §aft an, fie genau ber
Diftan3 3wifdjen ben beiben fiödjem anpaffenb, feht fie ein,
unb bie Daffe hält wieber feft 3ufaiunien. So fügt er
©efchirr um ©efchirr mit haften sufamnten, immer fröh»
lidj ba3U plaubernb.

3ihe, liebe Sdjuelmiifdjter, müehe tner no b'ßödjer u
b'Khled oerftriidje.

2lus einer Sdjadjtel fdjüttet et ein weifjes Suloer auf
bie Dürfdjwelle.

2ßas ift bas?
Sfiiffehärb, nti luube Sd)uelntiifd)ter.
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Kriege mehr Fremde als Einheimische unter der ortsansäs-
sigen Bevölkerung. Es ist höchste Zeit, das; jetzt ein Ge-
setz über die Fremdenniederlassung und gegen die Ueber-
fremdung erlassen wird. Denn in der Schweiz sind 10
Prozent (1914: 14 Prozent) der Wohnbevölkerung Freunde.

Diesen Sommer beherbergte Mesocco eine Studenten-
kolonie zur Restauration des Kastells. Die Gemeinde hatte'
im Gemeindehaus den schönbemalten Eerichtssaal zur Ver-
fügung gestellt. An der Diele waren eine sitzende Giustizia
und die Wappen der Talkommunen Mesocco. Soazza, Lo-
stallo, von Graubünden und der Schweiz gemalt. Dieser
Saal, mit Kasernenbetten versehen, diente zum Schlafen.
Des Morgens in der Frühe um 5 Uhr wurde mit der
Arbeit auf der Ruine begonnen. Im Laufschritt rannten
wir die stillen Gassen des Dorfes hinunter und auf die
Burg hinauf. Schön war es, in der Morgenfrühe zu ar-
beiten. Blaue Schatten lagen weiter unten im Tale. Ein
frischer Wind blies von der Patzhöhe herunter. Allmählich
begannen sich die schneebedeckten Gipfel zu röten, und das
alles belebende Licht drang immer weiter herunter. Die
MoLsa rauschte. Die Mauern der Burg widerhallten vom
Lärm der Bickel und Schaufeln und den Stimmen junger
Menschen. Neues Leben blühte in der Ruine. Es war ein
fideles Leben. Immer herrschte flotte Kameradschaft. Die
Tessiner Studenten machten sich durch ihr südliches Tem-
perament besonders bemerkbar. Immer wurde gesungen und
gepfiffen. In den paradiesisch hellen Mondscheinnächten bum-
melten wir herum und machten Bergtouren. Da ist man-
cher Freundschaftsband fürs Leben geschlossen worden. Da
wurde manch lustiges Stücklein verübt!

Studenten und Eymeler aus allen Teilen der Schweiz,
in der Mehrzahl von Zürich, St. Gallen, Basel, Bern und
aus dein Tessin, arbeiteten an diesem patriotischen Werke
mit. Die Bauleitung war in den Händen der ..Pro Cam-
pagna", Organisation für Landschaftspflege und deren Ver-
treter, Herrn Architekt Mar Bachofen.

1926 wird in Mesocco eine Feier veranstaltet werden,
iliii des Burgenbruches vor 400 Jahren zu gedenken.

Häftlimacher und Chachelhefter.
Von Fritz Bürki.

Gogrüetz di. Herr Schuelmiischter!
Welch ein Eruh ist das! will ich denken: aber schon

wird mein Interesse durch etwas anderes abgelenkt. Ein
Kinderkopf, rotbackig, rund, voll naiver Sonne, streckt sich

mir entgegen, blickt mich so freundlich an.
Aber dieses Kind mutz mindestens siebenzig
Jahre alt sein.

Der Chachelihefter ischt da! sagt er treu-
herzig. Zu jedem Satz, den er spricht, ver-
wendet er eine ganze Tonleiter.

Er ist uns willkommen. Wo Kinder
sind, da gibt's Scherben — und manchmal
auch ohne Kinder. Wir tragen gespaltene
und zerbrochene Teller, Tassen, Schüsseln,
Platten herbei.

Unterdessen hat der Geschirrflicker sein

Reff mit seinem Handwerkszeug vom Nük-
ken genommen, sich auf die Schwelle der
offenen Kttchentüre gesetzt und ausgepackt.
Seine Werkzeuge breitet er vor sich auf
den Boden aus. Nun ordnet er die Scher-
ben und legt sie ebenfalls auf den Boden.

Sein Mundwerk ist beständig in Be-
wegung.

So isch es gsl>, säge-n-albe d'Chin»,
we sie neuis verhüt hi! Er hat zwei Scher-
ben zusammengefügt und hält sie uns hin.
Aber nun nimmt er eine Feile, und da,
wo er dann die Löcher bohren will, ritzt

er die Glasur mit der Spitze derselben.
So wird ein Gerät ums andere zusammengefügt und

die Zeichen eingeritzt.
Dann nimmt er den Drillbohrer.
Nein, so sieht er nicht aus, wie du meinst. Es ist

nicht der Drillbohrer des Laubsägekastens. Es ist eine runde
Holzscheibe, wie ein Holzteller. Durch die Mitte hinab geht
ein Stab, unten mit dem eisernen Bohrer dran. An diesem
Längsstab läuft obenher der Scheibe, durch ein Loch in
der Mitte, ein Querstab. Von beiden Enden desselben läuft
eine Schnur zur Spitze des Längsstabes.

Bevor aber unser Chachelhefter ans Bohren geht, mutz
er noch den Bohrer schärfen. Mit der Feile reibt er an
der Vohrerspitze herum, immer plaudernd.

Dänk, Schuelmiischter, iinischt, wo-n-i o de Httsere na
bi g'gange ga chachelhefte, hets mer unneriinischt im Chops
gfählt. I ha nimmeh chönne fiele u ha hiim müetze.

Nun setzt er die Spitze des Bohrers an die Stelle,
wo er ein Loch bohren will, und dreht die Scheibe. Die
Schnur wickelt sich oben am Längsstab auf. und das Quer-
holz geht nach oben. Nun drückt er das Querholz energisch
nach unten. Die Schnur wickelt sich ab und reitzt Längs-
stab mit Scheibe rundum, und der gleiche Schwung rollt
die Schnur wieder auf und reitzt das Querholz wieder
nach oben. Der Chachelhefter hat nichts zu tun, als im-
mer das Querholz hinunter zu drücken und wieder empor-
schnellen zu lassen, und die Scheibe mit Längsstab und
Bohrer geht linksum, rechtsum, linksum, rechtsum, und in
wenigen Sekunden hat die Bohrerspitze das Loch gebohrt.

Wie alle Löcher gebohrt sind, nimmt er Eisendraht,
klemmt ein Stücklein ab, biegt es in der Mitte um. datz
es doppelt wird, biegt an beiden Enden einen Haken um,
und der Haft ist fertig.

Er patzt die Stücke einer Tasse zusammen, setzt den
Haft von Loch zu Loch über die Bruchstelle weg ein, fer-
tigt einen zweiten, einen dritten Haft an, sie genau der
Distanz zwischen den beiden Löchern anpassend, setzt sie ein,
und die Tasse hält wieder fest zusammen. So fügt er
Geschirr um Geschirr mit Haften zusammen, immer fröh-
lich dazu plaudernd.

Jitze, liebe Schuelmiischter. müetze mer no d'Löcher u
d'Chleck verstriiche.

Aus einer Schachtel schüttet er ein weitzes Pulver auf
die Türschwelle.

Was ist das?
Pfiiffehärd, mi luube Schuelmiischter.
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